	lrstab11: Fördermethoden bei Problemen in der Literacy-Entwicklung nach Mand 2008

	Wesentlich in der Arbeit mit Kindern, die Probleme in ihrer Literacy-Entwicklung haben,  ist es zunächst, mit entwicklungsorientierten Angeboten zu arbeiten. In der förderdiagnostischen Arbeit ist es deshalb unverzichtbar, ausführlich  und präzise festzustellen, wo das Kind/der Jugendliche steht (sicher verschriftete Phoneme, Problemphoneme, bekannte Rechtschreibregeln, sicher angewendete Rechtschreibregeln, Probleme im Wortbildspeicher usw.). Hier sind Fehleranalyse und Lernbeobachtung die wesentlichen Methoden. Testverfahren sind in aller Regel nicht hilfreich. 

In einem zweiten Schritt empfiehlt sich die Auswahl von für die Arbeit an den Problemen nachweislich geeigneten Fördermethoden (wichtig: altersgemessenes und kulturangemessenes Layout). Fehlt es an überzeugenden Befunden, bleibt nur ein systematisches Ausprobieren von Methoden, deren Wirksamkeit wahrscheinlich sein könnte. 

In der pädagogischen Arbeit ist es dabei fast immer sinnvoll, Förderangebote so zu gestalten, dass sie attraktive Inhalte bieten & dass Lesen und Schreiben als sinnvolle Dinge verstanden werden. 

Hilfreiche Methoden:

Kita: Phonologische Bewusstheit fördern, in die Welt der Schrift einführen, Bilderbuch-, Kinderbuch-, Wortschatz-, Gramatikarbeit, Vorformen des Lesens und Schreibens unterstützen

Lese-/Schreibanfänger: in  die Graphem-Phonem-Korrespondenzregeln  einführen (phonetisches Schreiben, Anlauttabellen, Wortbildübungen, Verwendung lauttreuen Materials, schreib-begleitendes Sprechen)

Fortgeschrittene Leser/Schreiber: Arbeit an Rechtschreibregeln (z. B. mit Selbstinstruktion), metakognitive Strategien (z. B. Fragestrategien zum Textverständnis) 

   


